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Sommertta#.
Von hermann Beffe.

Bollunderblütc geiftert in der Had)t
ünd Rofenblätter regnen,
Tft alles dunkeltüarm und uoll erwarten,
Als muffe noch in diefer Dacht
Im fchattenüberfüllten Barten
mir ein nicht meBr geglaubtes Blück begegnen.

Von Krieg und Blut und jammerooller Zeit
Will Beut mein Berz nidjt wiffen,
Da iBm der Augenblick fo köftlich funkelt
Die Weit liegt weit,
Die Zeit fdjläft lautlos auf den Wolkenkiffen,
In Duft gewiegt und fommernadjtoerdunkelt.

ünd mancher Krieger im erlofchenen Seid
SieBt nun die Sterne über Wolkenrändern
ünd wandelt heimgekehrt in Jugendgärten,
Wo keine 5euerfäule greilt,
Wo die in blind durcbftürmten fernen Cändern
Gehegten Cräume Cag und Wahrheit werden.

3ofeph t
(Sine ©ihwarjwät&er Sorfgefdj

3>er S#ïber«35aotb hatte roährenb öte fer gan3en £>in=

unb ÏBiberrebe gefchroiegen, er hielt ben 3ofcpI) hoch in ben

Strmen, fuhr ihm. immer mit ber £anb übers ©eficBt unb
über ben ganjen itörper herunter, ob's benn auch ma# ijt,
bafe er ihn roieberhabe; unb je# f#kh er mit Sofepf) auf
bem 2lwt 3ur 2ür hinaus. Gr muhte nicht, mas er roollte;
er roollte mit bem itrnbe allein roieber heim, aber erft
oor bem -Saufe merïte er, bah ihm bie Ättie rote gebrochen

roaren. (St muhte fidji bort auf bie Sreppenftufen fehen unb

brinnen im £>aufe hörte er lärmen, unb ein Sertfter mürbe

geöffnet unb ein fcharfer «Rauch !am heraus, benn man
hatte bie Siebter am 2ßeil)na#sbaum ausgeblafen.

So fah ber SchiIber=î)aDtb. 2ßer lommt ba, mer ift
bas? Gs ift Säfpele. Gr jaudjgte hoch auf, als er ben

Sofeph fah- 3>er aber fchnatterte, bah auch ber S#Iber=
3)aoib nur mit «ülübe fich hielt-

„(Seh fdjnell 3urüd in ben SBalb unb fage, bah er ba

ift; fie follen ni# mehr umfonft herumlaufen," rief I)aoib
3ähnetlappernb.

n Schnee.
bte bon Sertholb Sluerbact). 15

Säfpele eilte mit lautem (Sejauch3e 3urüci. „Gr ift
gefunben! Gr ift gefunben!" fdjrie er ben 93erg hinauf, bis
er ni# mehr f#eien lonnte.

•3um S#lber=î)aoib aber ïam je# eine Sra-uengeftalt
unb fagte: „(Seht bas Äinb mir."

„Stein, idh geb's ni# her. 2Bas millft bu?"
es hinauftragen in meine ftammer unb in

mein «Bett legen, ixommt mit."
„Gi, bu bift ja bie 2oni! î)eine Shutter mar eine

braue 5rau."
„Unb ich möcht' es auch fein, jtommt, f#tell, hurtig!"
„3cb fann feine treppe mehr fteigen; idj fpür's je#,

mas ich; burch,genta# habe."
„So fommt in ben Stall, ba ift's audi roarm." £oni

führte ben S#Iber=3)aoib in bén Stall, ma#e aus
troefenem £>eu ein gutes fiager 3ure#, legte bas Äinb
hinein unb bedte es 3u.

35er S#Iber=Daoib hielt bem itinbe bie £anb auf
bie Stirn, bas Äinb f#ief unD ber (Srohoater blieb bei
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Sommernacht.
Von Hermann Hesse.

hollunderblüte geistert in à Nacht

lind stosenbiätter regnen,
Ist alles dunkelwarm und voll erwarten,
KIs müsse noch in dieser Nacht
Im schattenüberfüllten harten
Mir ein nicht mehr geglaubtes glück begegnen.

Von Krieg und klut und jammervoller ^elt
Will heut mein her? nicht wissen,
i)a ihm à tlugenblick so köstlich funkelt.
Nie Mit liegt weit,
Die Teit schläft lautlos aus den Wolkenkisfen,
In Dust gewiegt und sommernachtverdunkelt.

Und mancher Krieger im erloschenen Seid
Zieht nun à Zterne über Wolkenrändern
Und wanclelt heimgekehrt in Zugendgärten,
Wo keine Seuersäule grellt.
Wo die in blincl durchstürmten fernen Ländern
gehegten Lräume Lag und Wahrheit werden.

Joseph i
Eine Schwarzwälder Dorfgesch

Der Schilder-David hatte während dieser ganzen Hin-
und Widerrede geschwiegen, er hielt den Joseph hoch in den

Armen, fuhr ihm
à
immer mit d er Hand üb ers G esicht und

über den ganzen Körper herunter, ob's denn auch wahr ist,

daß er ihn wiederhabe; und jetzt schlich- er mit Joseph auf
dem Arm zur Tür hinaus. Er wusste nicht, was er wollte;
er wollte mit dem Kinde allein wieder heim, aber erst

vor dem Hause merkte er, datz ihm die Knie wie gebrochen

waren. Er mutzte sich, dort aus die Treppenstufen setzen und

drinnen im Hause hörte er lärmen, und ein Fenster wurde
geöffnet und ein scharfer Rauch kam heraus, denn man
hatte die Lichter am Weihnachtsbaum ausgeblasen.

So satz der Schilder-David. Wer kommt da, wer ist

das? Es ist Haspele. Er jauchzte hoch auf, als er den

Joseph sah. Der aber schnatterte, datz auch der Schilder-
David nur mit Mühe sich hielt.

„Geh schnell zurück in den Wald und sage, datz er da
ist; sie sollen nicht mehr umsonst herumlaufen," rief David
zähneklappernd.

n Schnee.
hte von Berthold Auerbach. 15

Häspele eilte mit lautem Gejauchze zurück. „Er ist
gefunden! Er ist gefunden!" schrie er den Berg hinauf, bis
er nicht mehr schreien konnte.

Zum Schilder-David aber kam jetzt eine Frauengestalt
und sagte: „Gebt das Kind mir."

„Nein, ich geb's nicht her. Was willst du?"
"^ch îvill es hinauftragen in meine Kammer und in

mein Bett legen. Kommt mit."
„Ei, du bist ja die Toni! Deine Mutter war eine

brave Frau."
„Und ich möcht' es auch sein. Kommt, schnell, hurtig!"
„Ich kann keine Treppe mehr steigen; ich spür's jetzt,

was ich durchgemacht habe."
„So kommt in den Stall, da ist's auch warm." Toni

führte den Schilder-David in den Stall, machte aus
trockenem Heu ein gutes Lager zurecht, legte das Kind
hinein und deckte es zu.

Der Schilder-David hielt dem Kinde die Hand auf
die Stirn, das Kind schlief unv der Grotzvater blieb bei
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